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Oldenburgische Blätter.

51 . Dienstag , den 23. December , 183 -1.

Ueber die Wittvogelschen Stipendien.

. Es ist in Nr . 38 . dieser Blatter , der das älteste Document , welches man dar*
Wunsch geäußert , so wie über das Bel , über hat , ist ein Protokoll des Landge-
steinische Stipendium , auch über das richts zu -Ovelgönne vom 13 . Apr . 1653.

Wittvogelsche Nachrichten mitgerheilt zu wornach dieser Christian Wittvogel Fol-
sehen , allein der Einsender hat nicht be- gendes erklärte:
stimmt angegeben , welches Wittvogelsche
Stipendium er meine , da es deren zwey „ Demnach mein gottseel . Vetter Her-
giebt , die man , um sie zu unterscheiden , „ mannus Wiltvogel und Agneta seine ehe-
das große und das kleine nennt . Es „ liehe Hausfrau in ihrem leslumsur
wird ihm , so wie den übrigen Lesern da - „ unterwandern verordnet , daß ich nebenst
her vielleicht nicht unangenehm seyn , „ meiner Hausfrauen auch sel. als ihre
über , beyde dasjenige lesen , wa s sich „ inst 'nrürte Erben , vierhundert Rthlr.
davon auffinden laßt . „ aus den sammtlichen Gütern , zum Be*

„ huef eines 8tuäirenden Kna-
Das sogenannte große Wkttvo - „ bens aus der Freundschaft an

gelsche Stipendium, auch wohl das „ gewisse Oerther belegen und auSthun
altere genannt , ist im ersten Drittel des „ solte , und denn ich also zweyhundert
siebenzehnren Jahrhunderts gestiftet . Der „ Rthlr . beyJke Diddeffen zu Düdding in
Stifter war Hermann Witcvogel , Amts - „ ^ .uno 1634 . auf kstii beleget , die
schreiben zu Ovelgönne , welcher kinderlos „ andern zweyhundert Rthlr . aber ich bis
starb und in seinem gemeinschaftlich mit sei - „ daher » sechsten an mich und in meinen
ner Ehefrau errichteten Testament , worin „ Gütern behalten , auch davon die jährl.
er seinen Vetter Christian Wittvogel „ Renten , deine sie aus der Freundschaft
zum Erben einseHte , dieses Stipendium „ coinxstioet entrichtet , nunmehr aber"
gründete . Dies Testament war aber u . s. w.

schon am Ende des siebenzehnten Jahr¬
hunderts nicht mehr vorhanden , sondern Etwas mehr Auskunft giebt ein Be-
bey einem Brande verloren gegangen und richt des Landgericht zu Ovelgönne vom
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30 . Nov . 1072 ., worin es heißt , „ daß
„ weyl . Hermannus Wicfogel gewesener
„ Ambc- Schreiber zu Ovelgönne vnd deßen
„ Fraw Agneta in ihrem Isstcunsnt ein
„ loAntuur st 400 Rthlr. erst plus causas
„ derogestalt vermachet , daß ein Knabe
„ aus ihrer Freundschaft , so zum stücki¬
gen cniullstclret , von ged. 400 Rthlr.
„ GaxltiU die Zinsen so lange erheben
„ vnd nützen solle, biß derselbe zum Dienst
„ befördert worden , vnd sein die i>ro
„ lonoxons Beambcen zu Ovelgönne zu
„ sxseutores verordnet. Wie nunhierauff
,„4.nno 1626 . zwischen Hlni 'lco Witvogel
„ nolo sul stlü IlsriiiLtmrl vnd weyl.

Witfogels hinterlassener Wit-
„ n' ben Gesehen dieses IsALtl halber strci-
„ tigkeit vorgefallen , ist zwischen denPar-
„ ten den 25 . April 1626. allhie bey

' Ge¬
gickste laut krotoLvIIl diese Sache ent-
„ schieden ; Worauff bald dieser bald je¬
gier , wie auch der Blexer knstor fehl.
„ Ist'lctsrlo . Wicfogel vnd andere diese
„ 8tlp6näiengelder genossen biß clo irovo
„ stcnno 1670. den 25 . April Herr sto-
„ li -uin Witfogel , kustor zu Osens
„ Syabbe Hoddersen Sohne , so diese gel-
„ der etzliche iahr genoßen Iltoin inovl-
„ ret , mit vorwenden , gestalt fein Sohn
„ MLciti proxl -ulor von der schwerd
„ seiten vnd also Syabbe Hodderßen Sohn
„ zu xi 'aoloriren , worauff den 22.
„ ojnsst. nnnl ein Vergleich zwischen de,
„ nen Parten geschlossen " u . s. w.

Da es aber spater an stndkrenden
Mitgliedern der Familie fehlte , so erließ
das Consiftorium am 14 . Sept . 1698.
folgende Resolution : „ Nachdem Jacob
„ Wittvögsl snpxllcansto eingekommen,

„ daß weil aus derWicvogelschen Istnstllo
„ kein 8tuc1lrender vorhanden, ' Er aber
„ mit den seinigen in großer kündbarer
„ Dürftigkeit lebe , ihme aus den Intin-
„ clsn des sogenandten Wicvogelschen
, ,8t !^6iic1ll zu einen nöthigen Unterhalt
„ verholffen werden mögte und dan , ob
„ solch sein Gesuch etwa des lunclntoils
„ Intention zuwieder seyn mögte , bey
„ dem ältesten uZnuto und itzigen Mit-
„ Gnrntore des 8tlpenc ! ll Friedrich Wit-
, ,vogel , weilen der I ' unclntlons-
„ Brieff im Brandt verlohren,
„ Erkundigung eingezogen und aus dessen
„ an Eydes Statt gegebener Nachricht so
„ viel vernommen worden , daß im Man-
„ gel stuclirencler nZnnten die jährliche
„ ätlpencllen Gelder wohl an andere
„ Nothleidende Persohnen verwendet wer,
„ den könten , als wird obbemeldten
„ Jacob Witvogels Gesuch in so weich
„ äsksrirst daß er zu sein und seiner
„ Frauen und Kinder besten Auskunfft
„ jährlich und bis Hur anderweitigen Ver¬
ordnung aus den Zinsen des 8tl ^6nstll
„ Achtzehn Rthlr . zu gemessen haben solle,
„ Jmmassen die Lurntorss mehrged . 8tl,
„ xenclll ihme stacol) Witvogel sothane
„ 18 Rthlr . jährlich und zwar von heute
„ clnto anzurechnen bis zu anderweiter
„ Verordnung abfolgen zu lassen hiemit
„ befehliget und erutstoilslret werden ."

Im Jahr 17OY. meldete sich nun
Berta Wittvogel , Wittwe Mummens,
und bat ihr die von den Revenuen jähr¬
lich noch übrigen 6 Rthlr . (das Capital
brachte also damals 6 Proc . Zinsen ) zu-
kommsn zu lassen . Das Consistorium
gab am 30 . Jan . 170 Y . dem Landgerichte
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auf , „ bey der Witvogelschen Inurills,
„ worin dieses 8ti ^ onc1inm luncliret , zu
„ verlässige erkundigung eknzuzieheu , ob
„ die 8uj >plicnirlin sich zu der gesuchten
„ p6i 'ception der 6 Rthlr . Wirvogelscher

» sen legitiiniren könne,
„ und ob bey ihrem Gesuch etwas zu er-
„ innern sey oder nicht . "

Das Landgericht zog den Bericht des
Assessors Hodders , damals Amtsvogt zu
Schwey und Mitglied der Familie , ein,
und dieser antwortete am Y . Febr . „ daß,
„ wie die briefflichen Uhrkunden in Brandt
„ verlohren gegangen , man je und alle-
„ wege gehört habe , daß dieses 8tixsii-
„ cliunr zum 8tucliren vor jemand aus
„ der Witvogslschen tamilis gewidmet
„ gewesen seyn solle , weil aber eine Zeit-
„ lang her keiner sich dazu anschicken wol-
„ len , sey solches einigen bedürftigen ge¬
reichet worden " u . s. w.

Auch vernahm es am 12 . Febr . einen
gewissen Johann Friedrich Witvogel,
welcher erklärte , „ daß diese Supplicantin
„ seines fehl . Vaters Schwester wäre und
„ eine Frau von etl . 80 Jahren , so sich
„ selbst weder aus noch anziehen könnte,
„ also einer Beyhülfe wohl bedürftig
„ wäre , dahero er auch , zumalen gegen¬
wärtig aus der Witvogelschen inmilis
„ niemand 8tuäirt6 oder etwas lernte,
„ ihr die gebethene 6 Rthlr . sährl . Zinsen
„ von den Witvogelschen 8tix6n6i6n
„ Geldern von Herzen gerne gönnte , so
„ lange sie noch lebete " u . s. w . '

Es scheint nicht , daß spater sich viele
Compecenten zu diesen Revenuen gefun¬

den , denn als im Jahr 1745 . sich Meh¬
rere zur Theilnahme meldeten , berichtete
am 26 . Nov . das Landgericht , daß das
Capital von 400 Rthlr bis zu 850 Rthlr.
angewachsen sey , sich noch 07 Rthlr . in
der Casse befanden und ausser den lau¬
fenden Zinsen 29 Rthlr . rcstirren . Nun
erhob sich jedoch ein merkwürdiger Rechts¬
streit.

Der damalige Cammerrath Warden¬
burg , dessen Frau eine Enkelin des er¬
wähnten Assessors Hodders war , hatte für
seinen Sohn das Stipendium nachge-
sucht und der Auctionsverwalier Wittvo¬
gel in Ovelgönne behauptete , daß sein
Sohn vor demselben den Vorzug verdie¬
ne , weil er ein männlicher Verwandter
des Stifters sey, das Wort Familie aber
blos diejenigen begreife , welche denselben
Namen führten . Das Consistorium ent¬
schied dieß am 27 . März 1746 . dahin,
daß „ des Cammerraths Wardenburg in
„ 86cuncla L1ns86 der hiesigen Schule
„ 8tuclirender ältester SohnJntlion VV5I-
„ lisliri zu dem Genuß der Zinsen von
„ denen jetzo belegten Lnxitnlien sotha-
„ nen 8tix6iiclii sieben Jahre lang,
„ wenn Er nemlich so lange denen 8tu-
„ 6Ü8 obliegen würde , zu aclrnittiren , und
„ mit der xsrcsxtion der auf ? 6tri dke-
„ ses jahres fällig gewesenen Zinsen der
„ anfang zu machen sey . Würde deür-
„ nächst des Verganters Wkttvogels Sohn
„ das Alter und die Fähigkeit erreichen,
„ daß Er Ln Lrscunola LIs886 der hiesi¬
gen Schule die 8tric !in forcsetzen kön-
„ ne , so ergehe alsdann auf desselben
„ ferneres Anhalten seines Gesuches hak-
„ ber weiterer Bescheid . "
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Wkttvogel legte dagegen die Revision
ein und als das Consistorium fein Gesuch
dem Landgerichte zum Bericht mitgecheilc
chatte , berichtete dieses am 11 . Jun . „ es
„ sey zwar nicht zu leugnen , daß es die
„ Lniatoi 'ss wegen solchen 8tipsrickii
„ bestelle , die Rechnungen von sochanen
„ Ouratoisn aufnehme , oxurniiiirs und
„ äscicliis , mithin auch der Stifftung
„ nach , so viel die davon annoch vorhan¬
denen Nachrichten an die Hand gaben,
„ dem Landgericht die Oberaufsicht über
„ angeregtes 8tix6uckinin beykomme , den-
„ noch möge es auch hiebei ) nicht in Ab-
„ rede fenn , daß es bey der iu Ime cuu3a
„ von einem hochlöblichen Oonsislonio
„ abgegebenen Ün8oIrttion nichts zu er-
„ innern fände . "

Die Revision wurde also deferirt und
durch ein am 6 . Spt . 1747 . publieirtes
Urtheil der Juristen - Fakultät zu Leipzig
die Resolution bestätigt . In den Enl-
fcheidüngsgrnnden wird angeführt , daß
das Stipendium für einen studirenden
Knaben aus des Stifters Freund¬
schaft errichtet sei), dieß Wort aber so¬
wohl Cognaken als Agnaten begreife , mit¬
hin , daß der Stifter allein oder doch vor¬
nehmlich auf die Agnaten reflectirt habe,
keinesweges z,u behaupten , indeß es auf
des Stifters Intention hiebey lediglich
ankomme , überdieß daß der Testator die
Nähe des Grades berücksichtigt wissen
wolle , nicht zu ersehen , vielmehr seine
Absicht dahin gegangen , daß vornehmlich
einem studirenden Knaben zu Fortsetzung
seiner Studien solches Beneflcium ge¬
reicht werde , dieses aber von dem War¬
denburgischen Sohne mit mehrerm Grunde,

als von dem Wkttvogelschen gesagt wer¬
den könne , indem jener in der öffentli¬
chen lateinischen Schule in (An886 56-
cuncln sitze und xiüriu5 oder doch einer
der obersten Schüler darin sey , woraus,
daß er denen 8tu6Ü8 sich widme , deut¬
lich abzusehen , immaßen diejenigen , so
nicht die 8tuckiu zu profequiren , sondern
ein anders vitao A6iiu8 zu ergreifen ge-
meinet , so weit die üttein8 lniuiMilo-
i' 68 nicht zu profequiren pflegten ; hin¬
gegen von dem Wittvogelfchen Sohne
dergleichen nicht dargethan , insonderheit
dieses daraus , daß er Information im
Lateinischen nehme , nicht zu inferiren,
immaßen auch Knaben , so bey denen
8ruclÜ8 zu bleiben nicht Willens , nichts
deftowenkger einige Anfangs - Gründe der
lateinischen Sprache zu erlernen pflegten.
Hiernächst wenn gegenwärtiges iSZntrun
uimuuni für eine gewisse Person 8uk
661 ' to NiOkio geordnet , daß es derselben

auch 6658UH16 inocko ucl cli68 xltns ge¬
bühre , allenfalls behauptet werden könne,
dahingegen dasselbe einem studirenden
Knaben überhaupt beschieden , solches des
Testators Intention nach nicht bey einem
Subjecc allein verbleiben könne , sondern,
wenn die Qualität eines studirenden Kna¬
ben aufhöre , zugleich cessire und einem
andern , der ein studirender Knabe wirk¬
lich ist, gereicht werden muß , widrigen¬
falls daraus folgen würde , daß es dem
Wardenburgischen Sohne , dem es aus
angezogenen Ursachen von dem Wittvo¬
gelfchen gebühre , auch auf Lebenszeit ver¬
bleibe und. der letztere gänzlich davon
ausgeschlossen werden müßte , wie viele
Jahre aber eigentlich dasselbe der Stipendiat
genießen solle , da diesfalls in der Fun-



dation nichts geordnet , dem ni -drikrio ferne 8tuckia vollends gar wohl beende
iu <Iio8 zu überlassen , anch kn 7 Jahren gen könne-
die 8tuc ! ikl gar wohl absolvirc werden
könnten zumal da Wktcvogel , wenn er Gegen dieß Erkenntniß legte Wittvo-
zum Genuß des bsneböl komme , be- gel die Appellation an die Reichsgerichte
relcs ein Alter von 17 Jahren erreicht ein , dieselbe , wurde ihm aber abgeschla-
haben werde und von solcher Zeit an gen.

(Der Beschluß folgt . )

Einiges über die Anschafsimg weitspuriger Wagen.

Ä >ir treten bald in das letzte Jahr , wo
alle engspurige Wagen abgeschafft werden
sollen . Sollte das aber gleich nach Neu¬
jahr 1836 . so streng genommen werden,
daß kein einziger engspuriger Wagen
mehr auf den Wegen geduldet werden
sollte , so würde das Jahr 1835 . für viele
Landleuce in moorigen Gegenden ausser¬
ordentlich drückend werden . Einsender
dieses will hier nur den für die Holler Siel-
acht entstehenden Schaden als Beyspkel
anführen , welche aus den Bauerfchaften
Holle und Oberhausen besteht . Diese
Sielacht hat größtentheils moorige Wege,
als die Straße vor den Hausern und die
Wettern vom Hollersiel bis Jprump;
letzterer besteht aus schlechtem Kleybodett.
Diese Wege sind nur höchstens im Soim
mer fahrbar zn erhalten , indem im Win¬
ter wegen des stets herrschenden hohen
Wasserstandes und des schlechten Grund
und Bodens nicht daran zu denken ist.
Solche Wege , die nur blos während
eines T Heils des Jahres zu benutzen sind,
können aber auch wohl eigentlich nicht
als öffentliche Wege angesehen werden;

die bezeichneten wenigstens haben sehr
wenig Passage . Hauptsächlich benutzen
nur die Landleute ans den erwähnten
beyden Bauerfchaften und einige aus
dem Kirchspiel Neuenhuntorf diese Wege
zu ihrer Landwirthschafc ; doch können
letztere auch oft leichter ihre Products
zu Schiffe auf der Hunte transportiren.
Die Stedinger gehen hauptsächlich über
Huntebrück durch den Moorriem . Die
Einwohner der Bauerfchaften Holle und
Oberhausen müssen zum Theil 5 Minu¬
ten , einige wohl 10 Minuten , andere
noch länger auf diesen Wegen fahren,
um zu ihren verschiedenen Kämpen Lan¬
des zu gelangen . Es würde also in die¬
sen Bauerfchaften auf Maytag 1836.
kaum ein einziger engspuriger Wagen
bleiben können , wenn man damit nicht
die Straße oder die Wettern befahren
dürfte , vielmehr würden im Jahr 1835.
alle Wagen auf die weite Spur ge¬
bracht werden müssen . Zwar ist zur An¬
schaffung der weitspurigen Wagen eine
Frist von sechs Jahren eingeraumt , allein
wer beym Anfänge dieser Zeit gute Wagen



hatte , kann solche ln solchen moorigen
Gegenden , wie die Dorfschaft Holle und
Oberhausen sind , noch viel länger ge¬
brauchen . In diesen Bauerschaften wer¬
den die Wagen im Herbst im Trockenen
untergebracht , wo sie bis zum Frühjahr
ruhen können . Auch im Sommer wer¬
den sie nur mit leichter Fracht beladen,
da man auf dem im größten Theil des
Sommers weichen Boden keine schweren
fortbringen kann . In solchen Gegenden
halten die Wagen daher natürlich viel
langer als auf den Geesten , wo man sie
das ganze Jahr hindurch brauchen und
schwere Frachten aufladen kann . In
Holle und Oberhausen muß im Winter
Alles zu Schiffe oder auf dem Eise mit
Schlitten

' transportier werden . Jeder,
welcher einen neue n Wagen haben muß,
schafft natürlich gern einen weitspurigen
an , wer aber noch gute Wagen hat , der
schafft doch gern nicht eher einen andern
an , als bis es durchaus nothwendkg ist,
besonders in so bedrängten Zeltumstäude 'N,
worin die Holler Skelacht durch die vor
einigen Jahren herrschenden schrecklichen
Ueberschweiuinungen gerathen ist . Wie
sollen es die auch machen , die weder
Geld noch Credit haben und nun auf
einmal statt ihrer noch brauchbaren drei)
engspurigen Wagen drey neue weitspuri¬
ge Wagen anschaffen sollen ? Bestellen
können sie solche wohl , aber wenn sie
bey der Abholung kein Geld haben , wer¬
den sie dieselben schwerlich bekommen,
weil der Wagenmacher nicht einsiehk, wie
er solches erhalten soll . Einsender glaubt,
daß in solchen moorigen Gegenden , wo
die Wagen kn den bestimmten Jahren
nur kaum halb so viel verschlissen sind , als

auf der Geest , die Frist wohl noch um
sechs Jahr verlängert werden dürfte , um
das Verhältnis gleich zu machen . In
diesem Zeiträume würden die engspurigen
Wagen auch da größtentheils verbraucht
seyn , und man könnte die neuen weitspu¬
rigen nach und nach ohne besonderen
Druck anschaffen.

Sollen im Jahre 1836 . alle Wagen,
welche die öffentlichen Wege befahren,
weitspurig seyn , so werden im Jahr 1835.
nicht allein die Preise der Wagen unge¬
wöhnlich steigen , sondern man geräch in
Gefahr , schlechte Wagen zu bekommen.
Die Wagenmacher werden nemlich ge¬
wiß nicht so viel trockenes Holz im Vor¬
rath haben , als erforderlich seyn wird,
und daher werden sie Arbeiten von grü¬
nem Holze liefern ; auch wird die Zahl
geschickter Arbeiter nicht zureichen , allen
Bestellungen zu genügen.

Die Bauerfchafren Holle und Ober-
Hausen würden daher bey der Verlänge¬
rung dieser Frist im Jahre 1835 . gewiß
1000 Rthlr . ersparen und dann später
bessere Wagen bekommen.

Diejenigen , welche sich bereits weitspu¬
rige Wagen angeschafft oder noch an¬
schaffen , können gegen diese Verlänge¬
rung der Frist nichts einzuwenden haben,
denn sind die Wege trocken so sind sie
auch eben und schlicht und können daher
mit beyden Spuren gleich gut befahren
werden ; ist es aber regnicht und die
Wege sind weich , so muß man ja doch
ausspuren , wenn man nicht in tiefe
Löcher gerathen will . Hat man so lange



mit zwcyerlcy Spuren die Wege befahren,
so wird es ja auch künftig wohl gehen,
wenn auch die Mehrzahl dann weitspurig
ist , statt daß bisher die Mehrzahl engspu-
rig war . Derjenige , dem das lästig ist,
wird dann wohl sobald als möglich ma¬
chen, daß er auch mit seinem Wagen ins
allgemeine Gleis komme.

Einsender glaubt , daß es genügen
würde , wenn mit Neujahr 1836 . nur
die öffentlichen Postwege den ettgspurigen
Wagen verboten würden . Da in den

Geestgegenden in der Nahe derselben die
Wagen größtentheils dann schon so ver¬
schlissen seyn werden , daß sie durch neue
ersetzt werden müsse » , so wird das we¬
niger drückend seyn . Dagegen würde,
wenn für die übrigen Wege, ' die doch
größtentheils nur Dorfwege sind , die
Frist um sechs Jahre verlängert würde
nicht allein für die moorigen Gegenden,
sondern für das ganze Herzogthum ein
großer Vorkheil entstehen , da man daN»
sicherlich die Wagen wohlfeiler und besser
bekäme.

ueber G e s a n g u n t e r r i ch t,
die Anfrage in Nr . 43 . der Oldenburgischen Blatter betreffend.

Aaben verschiedene Gesichtspunkte bei) Unterrichtsstoff nach seinen vielsekti - -
der Betrachtung eines Gegenstandes zu gen Beziehungen : so tritt nicht bloß die
verschiedenen Ansichten über denselben Zweckmäßigkeit , sondern selbst die Noth-
geführt , so muß sich nothweudig in der Wendigkeit , die Theorie und . Praxis beym
Darlegung dieser letzter » eine Verschke - Gesangunterrichte „ in gleichmäßiger
denheit der Urtheile über denselben offen - Fortschreitung mir einander zu
baren . Dieses scheint auch bey der in verbinden " , so deutlich hervor , daß
Frage stehenden „ Verschiedenheit selbst der Idee , „ die Theorie der
der Urtheile über die Trennung Praxis ) ohne Gemeinschaft mit
oder Verbindung der Theorie und der letzter » vora » gehen zu laf-
Praxis beym Gesangunterrkchte " fen " , nicht einmal Raum gegeben Wer¬
der Fall gewesen zu seyn . Denn faßt den kann . Schon die so häufig zu weit
man für denselben einen einzigen und in getriebene Trennung der Rhythmik
diesem zugleich seinen höchsten Gesichts - von der Melodik , wobey jedoch in keiner
puncc auf — seinen Zweck , (welcher — mir bekannten Anweisung zum Gesang-
beylaufig gesagt — nach den Grund - unterrichte je der Versuch gemacht , oder
sahen der allgemeinen Pädagogik für nur der Gedanke ausgesprochen worden
„ unsere Schulen " nie ein befon- ist, auch die Theorien dieser vereinzelten
derer seyn kann ) — , und betrachtet Lehren von der Praxis abzusondern , ist
man in Rücksicht auf diesen den Gesang- wegen des für Verstandes - und Gemüchs-
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Bildung so gehaltlosen Stoffes der
Rhythmik (in Form einer für sich beste¬
henden Lehre) wenig oder gar nicht ge¬
eignet, die Erreichung des Unterrichcs-
zweckes zu beschleunigen oder zu beför¬
dern ; ein Gesangunterricht aber, welcher
in den einzelnen Theilen seines Ganzen
„ die Theorie der Praxis ohneGe-
meinschaft mit der letztern vor¬
angehen ließe " , würde seinem Zwecke,
anstatt ihn auf einer geebneten , freyen,
freundlich vom Lichte der Sonne erhell¬
ten Bahn raschen Schrittes und heitern
Geistes zu erstreben , auf einem wirren,
düstern und holperichten Hohlwege un¬
streitig nur trübsinnig nachschleichen
können.

Sehr leicht wird man sich davon
überzeugen , wenn man zuerst nur be¬
denkt , welche geiftlahmende Arbeit
es seyN würde , durch die Theorien der
Tondauer , der Tonhöhe — oder ihrer
beyderseitigen , so vielfältigen Verhältnis¬
se — , des Tonausdruckes — oder sei¬
ner verschiedenen Modiffcationen — , so
wie endlich nebenher durch die Lehre über
die feststehende, schriftliche Bezeichnungs¬
art aller Einzelheiten dieser dreyGesang-
unterrichtsrheile den Schüler hindurch zu
führen , ohne daß die Anwendung , der
Ton , der Gesang selbst , dem Unterrichte
Leben und belebende Kraft einhauch¬
te , — und ferner erwägt, wie frucht¬
los und zeitverschwendend zugleich diese
Arbeit seyn würde , — fruchtlos — ,
da fast in allen Theilen des Gesangun¬

terrichtes die Theorie des Gesanges nur
an und in Tongebilden mit Nutzen auf¬
gefaßt, nur durch die Praxis allseitig und
genügend erkannt werden kann , und da
daher für den Schüler die Lehrsätze der¬
selben während der Zeit des Unterrichtes
in der Theorie bis dahin , daß er später
endlich angeleiret wird, dieselben praktisch
darzustellen , wobey er sie in ihrem vollen
Umfange anschaulich erklärt und bewahr¬
heitet sieht , fast nichts anderes , M ein
leerer und wirkungsloser Schall bleiben
können , — zeitverschwendend — ,
weil im elementarischen , der Grundlage
nach durchgängig practischen Gesangun¬
terrichte , abgesehen von der ' Lehre der
willkührlichen Tonschrift , die Theorien
der einzelnen Unterrichtstheile sich so un¬
gesucht, so anschaulich und so leicht auf¬
faßlich herauszustellen , daß jede frühere
Erörterung ihrer Lehrsätze in einem vor¬
angeschickten Unterrichte nicht nur am
verkehrten Orte , sondern auch gänzlich
überflüssig erscheint.

Wie übrigens beym Gesangunterrichte
die Theorie mit der Praxis zweckmäßig
verbunden wird , darüber haben wir in
unserer Schulliteratur vor andern vor¬
treffliche Darstellungen von Schärtlich,
Natorp , Kübler und Denzel. (S . der
Erstem Anw. z . Sing . , und des Letztem
Darst . d . Ges. Unt. Ln dessen noch un-
vollend . Einl . in d . Erziehungs- u . Un-
terrichcslehre, Th . HI . Abth . I . u . II)

Oldenburg . O.

ln cnjnsäam saorss cslllinnisz.

In tsnebris IstNans ^usinvis malsöicers mai/st
IbinZus tarnen rnenäax xrocliclit inridias.

L !i . Läl . Lon.
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